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Stumm Jmperator.
Nicht in goldenen Paläſten auf elfenbeinernen Stühlen,

nicht in den Hinterzimmern der Banken, wo das Gold klingt,
und die Geldſcheine raſcheln und ein Federzug über Mil
lionen verfügt, ſitzen die Selbſtherrſcher unſerer Zeit. Aber
wo Ruß und Kohlenſtaub fliegt, als würde es ſchwarzen
Schnee ſchneien, wo Woche für Woche die Feuer aus Eſſen
und Oefen lohen, da iſt ihr Reich, und ſoweit das Auge
blickt, herrſcht unbeſchränkt ihr Szepter. Ueber Tauſende
gebietet es und über Zehntauſende. An der Elbe ſitzen dieſe
Herrſcher, an der Ruhr und den Rhein hinauf. Aber der
gewaltigſte unter La und der Typus der ganzen Art hauſt
im Gebiete der Saar: Stumm. Was er will, geſchieht.
Jch bin Euer Herr, donnert er ſeinen Arbeitern zu, und
keinen andern ſollt ihr haben. Wer von ihnen der ſozial
demokratiſchen Partei ſich anſchließt, wird entlaſſen, wer
Wirtſchaften beſucht, in denen ſozialdemokratiſche Zeitungen
aufliegen, wird entlaſſen. Er beſtimmt, wann ſeine Arbeiter
heiraten dürfen, und, wenn er es für gut hält, bewilligt er
ihnen eine kleine Teuerungszulage. Seine Hand ſpürt die
ganze Gegend, der einzelne und ganze Gemeinſchaften, Ver-
eine und Gemeinden, Kreis und Landtage; neue Pfarreien
ſetzt er durch und in ſeinem Leibblatte läßt er das Chriſten-
tum auslegen. Jm Reichstage nimmt er bei jeder Gelegen
heit das Wort, predigt den Kampf gegen den „Umſturz“
auf Leben und Tod und möchte die Vertreter der Sozial
demokratie hinauswerfen, hinter denen zwei Millionen Wäh
ler ſtehen. Und kann er nicht weiter, dann zieht er ein

aus der Taſche und ſucht ſich mit ihm zu decken.
Nichts in ſeinem Bereich iſt ſo kleinlich und harmlos, daß
es nicht ſeinen Ruf vernähme: „Gehorche!“ „Unterwirf
Dich!“ Wie weit ſein Jmperatoren-Gefühl ſich geſteigert,
beweiſt eine unlängſt veröffentlichte Schrift.

Nein, vieles kann man dem proteſtantiſchen Paſtor nach
ſagen, aber daß er ſich jemals gegen die gebietenden Macht-
haber geſtemmt, in der Sache iſt er rein. Selbſt über die
toten hält er noch ſeine ſchützende Hand, wie es Paſtor
Schall noch unlängſt mit dem doppelbeweibten Landgrafen
von Heſſen ſo ſchön bewieſen. Und trotzdem hat es Stumm
fertig gebracht, mit der ganzen Synode Saarbrücken ſich zu
überwerfen. Wie iſt es gekommen, daß ſelbſt dieſe Sanft-
mütigen wider den Stachel zu löcken begannen Sie ſollten
gehorchen, aber wollten oder konnten es nicht.

Bis zum Jahre 1887 waren die proteſtantiſchen Geiſt

Geſetzgebung und energiſcher Handhabung derſelben nur der
Arbeitgeber ſelbſt durch eine wohlwollende Fürſorge und ſeine
mit aller Entſchiedenheit geltend gemachte ſoziale Ueberlegen-
heit und materielle Macht die Arbeiter vor der Sozialdemo-
kratie bewahren könne. Und um ihren Schirmherrn ja nicht
u betrüben, unterdrückten ſie damals den Artikel einesAmtsbrudere, der ſich mit den Beſchwerden der Gruben-

arbeiter beſchäftigte. Da kam 1889 der erſte Streik unter
den Bergarbeitern an der Saar zum Ausbruch. Mit
Schrecken ſahen jetzt dieſe Herren, daß die Führung der
Streikenden den Ultramontanen in die Hände fiel. Jhre
Angſt wuchs, als Liebknecht als „Genoſſe“ zu einer Ver
ſammlung berufen wurde, und der Rechtsſchutzverein ſich nach
der Seite der Sozialdemokratie neigte. Weil die Anzeichen
der Entkirchlichung immer bedenklicher hervortraten, die miß-
trauiſche Entfremdung der Arbeiter gegenüber den evange-
liſchen Geiſtlichen wuchs, deshalb traten, wie die oben er
wähnte Schrift geſteht, eine große Anzahl Paſtoren zur Grün-
dung von evangeliſchen Arbeitervereinen zuſammen.

Sofort kamen ſie mit Stumm in Konflikt. Meine Arbeiter
dürfen nicht in dieſe Vereine, erklärte er. Nun ſaßen die
Paſtoren in der Zwickmühle. Folgten ſie Stumm, ſo ver-
loren ſie alles Anſehen und jeden Einfluß, wollten ſie ihre
Selbſtändigkeit wahren ſo wurde ihr bisheriger Gönner
zum Gegner. Und immer größere Erfolge erzielte die ultra
montane Propaganda. Jetzt ſahen ſich die Paſtoren das
„patriarchaliſche Syſtem“ noch einmal etwas genauer an und

daß es auch großen Bedenken unterliege. Seine
Durchführung erfordere ein ſolches Maß von geiſtiger Be
vormundung und Ueberwachung der Arbeiter ſeitens der
Arbeitgeber, wie es im Zeitalter des Verkehrs, der Preſſe,
der allgemeinen Volksſchule und des allgemeinen Wahlrechts,
wie es nach der Streikbewegung auch im Saargebiet auf die
Dauer nicht mehr durchzuführen ſei. Die Folge dieſer Er-
kenntnis war 1894 die Gründung eines evangeliſchen Aus
kunftsbureaus für das Saargebiet. Der Gegenzug erfolgte
ſchnell. Am 4. Januar 1895 erklärte die Freie Vereinigungder Arbeitgeber unter dem Vorſitze Stumms die edangelſches

Vereine für ebenſo grig wie die ſozialdemokratiſchen
und ſicherte ihnen dieſelbe Behandlung zu. Die Männer
des Bureaus krochen zu Kreuze, änderten das Statut nach
den Wünſchen Stumms und erhielten dafür am 10. Februar
desſelben Jahres völlige Abſolution. Jn Sachen der evan-

lichen des Saarreviers mit Stumm ein Herz und eine Seele. geliſchen Arbeitervereine iſt Stumm olſo in der Hauptſache
ieger geblieben. Sein Streik mit den Paſtoren aber

Freiherr v. Stumm Halberg und die evangeliſchen Geiſt dauert fort.
eitgeſchichte, hlichen im Saargebiet. Ein Beitrag zur
en Pfarrkonferenz.Ffttz im Auftrage der Saarbrücker evange

ttingen. Vandenhoeck und Ruprecht. 60

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem vrientaliſchenF Volksleben von Fritz Kunert.

39] (Nachdr. verb.)Endlich, als die Sterne ließ ich den Anuführer der
327 rufen. Er kam in Begleitung der beiden Vornehmſten des

er 8.Si Verhandlungen dauerten mehrere Stunden; ſchließlich wurde
r für 500 fund in Gold überlaſſen. Die eine Hälfte

er

e
der d.

e zahlte ich ſofort, die andere, nachdem Siga in mein
hrte ſie in die mit fürſtlicher

ams. Es war in der Mitte
atten. Jch é2 die Zi

eingetreten war.
eingerichteten Räume
cht, als wir Smyrna erreicht

eunerin an mich, fühlte die ſchwellende Pracht ihrer Glieder, undRinjam ur. n i a waren vergeſſen. Ich fragte Siga, ob Sie

mir gut wäre
r Geſicht nahm einen faſt kindlichen, rührenden Ausdruck an,

als ſie beteuerte: Gewiß, ſehr gut bin ich Euch. Wie wäre ich
Euch ſonſt gefolgt? Als ſie ſich dabei bückte, um etwas aufzunehmen, ſah ich daß ein gemeiner, s wie ein

atten über ihr Antlitz glitt. Jch dachte, es iſt eine wilde
Katze; man muß ſehen, wie mit ihr fertig zu werden iſt.

m Morgen, als ich mit ihr ſpeiſte und trank, bemerkte ich,
daß eine ausgewachſene Laus über meine Hand kroch. Auch Siga
ſah es und wollte ſich tot lachen. Ach, rief ſie wiederholt, wel
ein niedliches Tierchen, wie reizend. Laß es mich küſſen. Siga
wurde noch an demſelben Tage in das heiße Bad geführt und
ich gab den Dienerinnen Au ſehr ausführlich, ſogar exemag,s gründlich vorzugehen. Sie hatten mich ausreichend ver

anden.
Allein das Ungeziefer, welches in Sigas Seele niſtete, das hätten

alle Heerſcharen der Engel und Teufel zuſammen nicht austreiben
können. Sie drückte mir mit ihrer kleinen, Hand, über
deren Maus eine breite, weiße Narbe lief, meine Hand und ſah
mich dabei mit glühenden Blicken an, ſo daß mir das Blut in
den Adern ſiedete, aber in Gedanken verſchlang ſie irgend eine
chöne Frucht, die ſich in dem Porzellan auf einem Ti
and. Sie ſchmiegte ſich an mich und umſchlan

einem raſenden Sturme echter Se denſgnft aber ich kam, ſo ver
blendet ich war, doch bald dahinter, daß ſie dieſelbe rein ſinnliche

ſchchen be
mich wie in

wie

n

eraus Jn der Hauptſache dreht es ſich jetzt um Perſönliches.
Stumm konnte es augenſcheinlich nicht begreifen, wie ein

Gunſt in gern demſelben Maße dem Manſur, dem Kapudſchi
oder irgend einem anderen Diener oder Manne die Gelegenheit
dazu vorausgeſetzt erwieſen hätte.

ie ſtellte das Haus auf den Kopf, peinigte die Frauen, lehntee frech S Fenſter nach der Straße hinaus, lüef unverſchleiert
ber die Straße, begrüßte mich laut lachend im aee und ſteckte
ets voll von tauſend dummen Streichen und boshaften Neckereien.
aſt kein Tag verging ſeit Sigas Ankunft, der nicht eine größere

annehmlichkeit oder einen offenbaren Skandal gebracht hätte.
e für ihre Ausſ ſanft und eindringlich,Tadelte ich
e mir in das Geſicht und rief: „O, Du Narr, wozudann lachte

haſt Du Deinen Mund Haſt Du ihn dazu, Deine Siga, die
liebt, zu ſchelten? Nein, Du haſt ihn dazu, ſie mit Küſſen

u bedecken, wie mit Legionen von kleinen, ſüßen Blütchen. Und
ann küßte ſie mich ſo lange und ſo heftig, bis ſie mich in ihren

wilden Taumel hineinriß.
Trat ich hingegen Ausſchreitungen im Hauſe und in der

Oeffentlichkeit unter vier Augen ernſt und rückſichtslos
dann war ſie die Demut und Ergebenheit ſelbſt und gelobte heilig
Beſſerung. Oft ſchien ſie wie zerknickt nach ſolchen Auftritten und
mit feierlicher Stimme bat ſie mich. ihr zu verzeihen ſie werde ſich
gewiß und r 7 ändern. ſolle Nachſicht üben. Sei ihr

och alles ſo neu, ſo ganz ungewohnt. Kurz, äußerlich beugte ſie
ſich ganz und gar; aber ich brauchte wenn ich vor ihr ſtand, ſie
nur ein wenig aus den Augen zu laſſen und ich konnte gewiß ſein,
daß in demſelben Momente in ihren ſchwarzen Augenſternen etwas
Kaltes, Unheimliches, etwas Schlangenhaftes aufblinkte.
brauchte nur eine halbe Wendung von ihr fort machen, um ſo
e ſehen zu können, daß der d höhniſche Zug, welcher
hrem Geſicht den Stempel einer erſchreckenden Gemeinheit auf

prägte, auftauchte, um wieder mit Gedankenſchnelle zu verſchwinden.
Sie

täuſchte mich damit nicht. ivaſt eine giftgeſchwollene Viper an deinen Buſem,
er Hut!
Dazu lagen mir die anderen Weiber, vor allen Halyli, ſowie die

Nachbarn, mein Freunde und noch andere Leute in den Ohren:
es war eben nur eine Stimme, daß Siga fort müſſe daß ſie mich
kompromittiere, daß unſer Verhältnis der Oeffentlichkeit gegenüber

den Skandal ſei.

hatte ihr Mienenſpiel wunderbar in der Gewalt, aber ſie
Oft, wenn ich mit ihr koſete, ſagt

ei au

glaube, ich hätte nachgegeben, wenn Siga ſo geblieben wäre,
e anfänglich war. Zwar änderte ſie ſich innerlich nicht im

dem preußiſchen König, als dem erſten Biſchof der unierten
Proteſtanten. Zur Zeit, als er den Profeſſor Wagner vor
die Piſtole forderte, brachte das Neunkirchener Evangeliſche
Wochenblatt einen Artikel, in welchem das Duell als un
chriſtlich, unſittlich, ungeſetzlich und unſinnig verurteilt wurde.
Sofort erhielt der Redakteur des Blattes, der Paſtor Schewen,
einen Schreibebrief, in dem Stumm folgende Vorwürfe er
e 1. den der Beleidigung des Andenkens Kaiſer Wil
elms I.; 2. den einer Beleidigung des Offizierkorps, ſowie

aller derjenigen, welche ſich den betreffenden militäriſchen
Vorſchriften unterwerfen 3. den Vorwurf einer Verletzung
ſeiner Perſon und 4. eine Gefährdung des öffentlichen
Friedens. Das Wochenblatt ſelbſt wurde aus allen Stumm-
ſchen Räumen verwieſen. Jm Februar dieſes Jahres ver-
weigerte der Drucker des Wochenblattes, aus Furcht vor der
Ungnade Stumms, eine die ſoziale Thätigkeit der Paſtoren
beleuchtenden Artikel abzudrucken. Als ihm darauf gekündigt
wurde, ſchrie Stumm über Boykott. Gegen die obengenannte
von Paſtoren des Saarreviers ausg Broſchüre hat
Stumm ſofort eine Beſchwerde an das königl. Konſiſtorium
eingereicht. Jn 18 Punkten der Schrift ſeien unwahre Be
r enthalten. Beſonders wundert es ihn, daß man
ein „patriarchaliſches Syſtem“ das der „brutalen Gewalt“
genannt und ihm auch ſonſt nicht die ſchuldige Ehrerbietung
entgegengebracht habe. Wie Stumm. mit der Neunkirchener
Volkszeitung umgeſprungen, wie er und ſeine Leute ſich den
Saarbrücker Handwerkerverein unterwerfen wollten, iſt zwar
ebenfalls bez eichnend, mag aber hier unerörtert bleiben.Es iſt wohl kein Zweifel wie das Duell Stumm kontra

Paſtoren enden wird. Aber das eine wird es gebracht
haben daß es das Syſtem des Jmperators an der Saar,
wie Superintendent Zilleſſen ſagt, „als das Syſtem der
brutalen Gewalt unter völliger Nichtachtung des unver
äußerlichen Rechtes jeder anderen Perſönlichkeit enthüllt hat.“

m Sozialdemokratie zuckt auch vor dieſem Jmperator
nicht.
Kommen wird einſt der Tag, an dem das Gold-Kalb dahin iſt,
Stumm und die Stümmlinge all', und die wer n w

Vorwärts.

Tagesgeſchichte.
Erſt der Anfang einer Kriſis iſt durch die Ent

laſſung des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorf doku
mentiert worden. Der Herbſt wird weitere Mirniſterent
laſſungen bringen. Die Meldung, der Reichskanzler r
ſeine Entlaſſung bereits eingereicht, wird aufrecht erhalten.
Die Kanzlerkriſis ſei verſchoben, aber nicht erledigt. Der

mindeſten, aber ſie fing doch an, nach außen hin die notwendigſte
Rückſicht zu nehmen. Dazu trat noch eine andere Veränderung
ein. Siga war plötzlich in ein ihr fremdes Wohlleben hineinge
raten. Die reichliche und gute Koſt, die Bäder, die e und
Sicherheit ihrer neuen Umgebung wirkten außerordentlich auf ihren
Körper. Sie blühte erſt bei mir voll auf und entfaltete ſich körper
lich ganz ungeahnt. Täglich ward ſie ſchöner ſie war die ver
körperte Glut und Ueppigkeit.

So kam es, daß ſie mich immer wieder von neuem in ihre
Feſſeln ſchlug, und zwar je länger unſer Zuſammenleben währte,
deſto ſtärker, daß ſie jeden Sturm, der ihr tag werden konnte,
rechtzeitig e Pwithtigte. So gingen die Dinge faſt während eines
ganzen res.

Da erhielt ich eine Nachricht, die mich ungeſäumt nach Angora
rief. verbrachte den Tag vor der Abreiſe bei Siga. Sie
war z als jemals zuvor gegen mich; nur fiel es mir in
der letzten Stunde des Beiſammenſeins auf, daß ſie ſich faſt keinen
872 mehr anthat, mir ihre Ftengin keit für mich zu ver
ergen. Zwar fehlte es ihr nicht an Thränen bei dem Abſchied,

aber das langenkalte aus ihren Augen ſtarrte mich wiederholt
an und minutenlang lagerte auf ihrem Geſicht jener unerträgliche
r 3 gemeiner Selbſt und Weltverhöhnung. Wenigſtens ſchien
es mir ſo.Unterwegs aber tröſtete ich mich, indem ich mir einredete, daß
ich mich ſelbſt getäuſcht hätte, daß das, was mich beunruhigte,
nichts weiter geweſen ſei, als der natürliche Ausdruck einer augen
blicklichen Ab en n vielleicht auch der Sorge, ob ihr in

53

meiner Abweſenheit nicht etwas Uebles zuſtoßen könne. Ein ver
liebter Menſch kommt auf die unſinnigſten und unmöglichſten
Sprünge, und ſo dachte ich: Vielleicht war dieſer rätſelhafte und
unſchöne Ausdruck in ihrem Geſichte nur die e e einer Gemüts
bewegung, die Verkörperung einer ſeeliſchen z welche
aus der Sorge um Dich ſelbſt entſprungen iſt. Vielleicht über
ſchätzt fie die Gefahren dieſer Reiſe.

Genug, das Unangenehme in ihrer Erſcheinung trat zurück und
ſchwand bald ganz, wie der Schnee vergeht vor der Sonne wäh-
rend ihre Reize wieder alle meine Sinne erfüllten und mich mit
ungeſtümer Kraft der Sehnſucht zu ihr r nachdem ich

rn ringend Nötige für meine geſchäftlichen Be
ziehungen erledigt hatte.

(Fortſetzung folgt.)



S
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Gedanke an einen allgemeinen Verjüngungsprozeß Gymnaſium ging, entzückt über des Sprößlings „Formen
beſteht fort und wird ganz anderen Folgen führen, n“? „Der Junge hat einen guten Geſchmack!“als zu dem inzwiſchen lgten Sturz der en v. Ber Kaiſerbeleidigun hat der Schirrmeiſter
lepſch und v. Bronſart. Wir ſtehen am Anfang, nicht Michael Polzin, der in der Schwarhtopff Fabrik zu
am Ende! Von anderer Seite wird berichtet, bie Berlin beſ t iſt und Köslinerſtraße 13 1 Treppe wohnt,
werde nach dem Zarenbeſuch zum Austrag kommen. im Verein mit ſeiner Schwiegermutter, der ſehr frommen
möglich. Und wie heißt das Ende, dem wir unter ſolchen
Verhältniſſen zueilen? Es iſt mit einem kurzen Worte ge-
ſagt: Staatsſtreich.

Den Abſchied wird, wie aus Poſen gemeldet wird,
auch der kommandierende General des 5. Armeekorps, Ge

der Jnfanterie v. Seeckt, nach den Kaiſermanövern

nehmen. eDie Zerſetzung der liberalen Parteien ſchreitet rüſtig
vorwärts. So führt die zum agrariſchen Flügel der natio
nalliberalen Partei gehörige Rhein.-Weſtf. Ztg. über
nichtagrariſchen Parteigenoſſen eine ſeltſame Sprache.
redet von „Boulevardiers der Partei“, von „Pflaſtertretern,
die in den großen Städten ſpazieren gehen und die Provin
ialen von oben herab ſchulmeiſtern“. Das ſollen die Männeren die die Partei unterminieren. Um die aufdringlichen

Ratſchläge dieſer Herren zu dämpfen“, ſchlägt das Organ
der Eiſen und Kohlenbarone vor, daß auf dem nächſten
Delegiertentage nur Delegierte derjenigen Wahlkreiſe zur
Abſtimmung zugelaſſen werden, welche während der letzten
drei Wahlperioden einmal wenigſtens in den Reichstag einen
Nationalliberalen entſandten. „Wie mit einem Hauch wer
den dann alle die Größen fortgeſchleudert ſein, welche in
Berlin und einigen anderen Plätzen ihre Weisheit in Düten
e und ſich geberden, als ſprächen ſie im Namen der

ation.“
Ein Verfahren wegen Gottesläſterung iſt gegen

den Redakteur des Generalanzeigers für Halberſtadt einge-
leitet worden. Gegenſtand der Anklage iſt das Gedicht
„Ein Glaubensbekenntnis“, das den bekannten Aſtro-
nomen Johann Heinrich v. Mädler zum Verfaſſer hat, der
es am 25. Juni 1830 dichtete. Es wurde zuerſt in der
Frankfurter Didaskalia unter vormärzlicher Zenſur
veröffentlicht und ſodann unter anderem im Jahre 1875 ab-
edruckt in der Zeitſchrift Die Morgenröte, ein Blatt zur
bauung und Belehrung im Geiſt echter Religion, heraus

e von Prediger Chr. Elsner. Das Gedicht führt aus,
er Dichter glaube nicht an den ſtrafenden altteſtamentari-

ſchen Gott, noch an den von Päpſten und Konzilien defi
nierten Gott, ſondern an einen ewigen Gott der Liebe, der
in jeder Menſchenbruſt geoffenbart iſt. An der Veröffent
lichung haben nach der Anklageſchrift namentlich der Land-
rat, der Sanitätsrat, der Superintendent und der
katholiſche Pfarrer in Oſchersleben Anſtoß genommen,
die als Zeugen geladen ſind und von denen anſcheinend die
Denunziation ausgegangen iſt. Für unſere Preßverhält-
niſſe iſt es bezeichnend, daß wegen eines Gedichts, wel
ches in dem bundestäglichen Frankfurt des Vormärzes und
noch vor zwanzig Jahren unbeanſtandet erſcheinen konnte,

ein Verfahren wegen Gottesläſterung eingeleitet iſt.
uf dieſem Wege eilt ein Regiment unfehlbar ſeinem

Grabe zu.
Revolutionen bereiten ſich unbemerkt und im ſtillen

vor. Die politiſchen Aktionen, womit eine Revolution in
der el ſo geräuſch voll abſchließt, ſind nur die letzten
Ausläufer einer im Schoße der Geſellſchaft bereits voll-
zogenen wirtſchaftlichen Umwälzung, die nur
noch der rechtlichen Anerkennung bedarf, welche ſie durch
eine politiſche Revolution erhält. Es iſt ſchon mehrfach auf
die Konſequenzen des chineſiſch- japaniſchen Krieges für die
europäiſche Jnduſtrie und den Handel hingewieſen worden.
Daß das kleine Japan das Rieſenreich China ſo ſpielend
leicht zu Boden werfen konnte, war nur die Folge der Ein
h der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, die ſich ſeit
einem Menſchenalter in Japan nach und nach eingebürgert
hat. Dieſelbe gab dieſem Jnſelreich eine ungeahnte ökono-
miſche Kraft und hat die Japaner vorläufig zu Herren des
Oſtens gemacht. Aber wie unglückliche Kriege oft ein
Glück für die unterlegenen Völker ſind, ſo auch der letzte

für China. Die ſtarre chineſiſche Mauer iſt endgiltig
efallen die Beſiegten haben vom Sieger gelernt und ſchickenich an, die Kraſtquele der Japaneſen, die kapitaliſtiſche

roduktionsweiſe, auch bei ſich einzuführen. Jn mehreren
Artikeln beſchäftigt ſich die Frankf. Ztg. mit den Folgen,
welche die oſtaſiatiſche Konkurrenz für die Europäer haben
wird. Schon im erſten Artikel kommt der Verfaſſer zu
folgen dem Schluß:

„Es iſt wahrlich ein ganz wunderbares Zuſammentreffen von
Ding Umſtänden, welches gerade in dieſer Zeit das Auf-
ommen der oſtaſiatiſchen Konkurrenz fördert. an bedenke,

welch koloſſale Maſſen von Stapelartikeln die 40 Millionen
Engländer allein mit Hilfe der Maſchinen alljährlich auf den
Markt werfen und dann ſtelle man ſich vor, welche un aus-
denkbaren Quantitäten von Waren die 300 Millionen
Chineſen und die 40 Millionen Japaner, falls ſie einmal ſo
ganz in den Dienſt der Maſchine geſtellt wären, zu erzeugen
a man wird begreifen, was die „gelbe Ge

Die Konkurrenz, der freie Wettbewerb, iſt das Lebenselement
des Kapitalismus. Sie iſt es, welche die Entfeſſelung von
Produktionskräften bewirkte, die man früher für undenkbar
pt. Aber die Konkurrenz iſt auch der Totengräber
es Kapitalismus, welcher die entfeſſelten Produktionsmittel

nicht mehr bemeiſtern kann. Die in die kapitaliſtiſche Schuß
linie tretenden gelben Raſſen in Oſtaſien werden mächtig
dazu beitragen, die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe auf die
Spitze zu treiben und damit den Zeitpunkt beſchleunigen,
wo die Ueberführung der im Privatbeſitz befindlichen
Produktionsmittel in geſellſchaftliches Eigentum eine
geſchichtliche Notwendigkeit geworden iſt. Die ſich in Aſien
ganz in der Stille vollzogene und ſich noch vollziehende Um
änderung der Produktionsweiſe hilft die ſoziale Revo-
lution in Europa langſam aber ſicher vorbereiten. Ein
ſprechender Beweis für die Richtigkeit der materialiſtiſchen
Geſchichtsauffaſſung.

Jesko v. Puttkamer, der verkannte Tugendengel, wird
nicht ſelbſt klagen ſondern dieſes unangenehme Geſchäft dem
Auswärtigen Amte überlaſſen. Er ſelbſt kehrt nach Kamerun
zurück zu weiteren Leiſt- ungen. Vorerſt will er ein Buch
über Kamerun veröffentlichen. Wie ſagte doch Papa Putt
rer in den ſeligen Tagen da Jesko in Königsberg aufs

an
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Witwe er, ſeinen eigenen Bruder denun-
ziert, der im ſelben Hauſe zwei Treppen hoch wohnt. Vie
angebliche Strafthat ſoll bereits vor drei oder vier Jahren
begangen worden ſein! Wird euch noch nicht bange um
die Früchte, die ihr im Kampfe für Ordnung und Sitte
erntet, ihr Muſterpatrioten

Ausland.
Frankreich. Während der Schießübungen des fran-

öſiſchen Geſchwaders in der Nähe von Toulon fielen dreiProſit die aus den Revolverkanonen des Kreuzers „Vau-

tour“ gegen das von dem Panzerſchiff „Brennus“ geſchleppte
Ziel abgeſchoſſen waren, auf die Kommandobrücke des „Bren-
nus“, auf welcher ſich der Admiral Gervais und die Offi-
ziere befanden. Zwei Geſchoſſe verurſachten nur Sachſchaden,
dagegen wurde durch das dritte ein Unterſteuermann ziem-
lich ſchwer verletzt. Admiral Gervais ließ ſofort das Feuer
einſtellen.

Ueber dieſe verunglückte Schießübung gehen der Voſſ.
Ztg. noch nähere Mitteilungen zu. ei der Uebung mit
Hotchkiß-Geſchützen auf der Touloner Rhede, aus denen auf
1200 Meter Entfernung nach einem von den Kriegsſchiffen
in einem 500 Meter-Abſtand bugſierten Ziel gefeuert wurde,
ſchlugen plötzlich die Kugeln des Kreuzers „Vautour“ hagel-
dicht um die Kommandobrücke des „Brennus“ ein, wo eben
Admiral Gervais und ſein Generalſtab ſich befanden. Alle
Scheiben des verglaſten Teils wurden zerſchmettert, einem
Obermatroſen durchbohrte eine Kugel den Fuß. Natürlich
befahl der Admiral ſofort die Einſtellung des Feuers und
ordnete eine Unterſuchung darüber an, wie auf ſo kurze Ent
fernung eine Abweichung von 500 Meter vom Ziel mög-
lich war.

Jtalien. Zwei Landsknechte der italieniſchen
Bourgeoiſie, der General Baratieri und der Ex-
miniſter Morenni werden in den Ruheſtand verſetzt. 8000
Lire jährliche Penſion muß das arbeitende Volk für dieſe
geweſenen Handlanger Crispis aufbringen, die das LebenTauſender junger Manner vernichteten und in Tauſende den

Todeskeim pflanzten.

So lange das Volk nicht lernt, ſeinen Einfluß auf die
Staatsangelegenheiten geltend zu machen, wird es immer auf
dieſe oder ähnliche Weiſe zum Narren gehalten.Auftralien. Sozialiſtiſcher Wahlſieg. Jn Queens-

land drangen bei den Parlamentswahlen ſämtliche 24 ſozial-
demokratiſche Kandidaten durch. Die ſozialiſtiſche Partei iſt

jetzt außer der r in der geſetzgebenden Be
hörde von Queensland die ſtärkſte. Jn den Fragen, wo
die Radikalen und Unabhängigen mit den Sozialiſten zu
ſammengehen, haben letztere bereits die Majorität.

Folizeiliwes und Gerichtliches.
8 Jn Breslau wurde der verantwortliche Redakteur der Volks

wacht, Genoſſe Gerhardt, in der Berufungsinſtanz zu einer
Woche Gefängnis verurteilt wegen Verrufserklärung eines Bres
lauer Hutmachers.

s Sächſiſches. Das Dresdener Landgericht verurteilte den
Maurer Grünberg, x einen Streikbrecher blutig geſchlagen
und beſchimpft hatte, zu 1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis.
Der Maurer Adam wurde von demſelben Gericht zu 10 Wochen
Gefängnis verurteilt, weil er in mehreren Fällen während des
Maurerſtreiks Maurer durch „Drohungen und Shrverleßzungen“von der Arbeit 4 haben i.

S Jn Gera ſoll der Maurer Tonndorf während des Streiks
den Streikbrecher Ulitzſchka einen „alten Lump haben.
Er bekam dafür ein Strafmandat auf 3 Tage. onndorf bean-
tragte gerichtliche Entſcheidung, und das Schöffengericht erkannte
auf eine ganze Woche. Tonndorf wird nun gegen usſeagegre
Meineids vorgehen, da die Sache nicht ſo geweſen iſt, wie Ulitzſchka
beſchworen hat. t

Parteinaiyrithten.

Die polniſchen Sozialdemokraten haben ihren dem
Londoner Kongreß erſtatteten Bericht im Druck erſcheinen laſſen.Demſelben iſt ſolgendes zu entnehmen: Jn Galizien iſt die ſozia

liſtiſche Bewegung bedeutend, und es erſcheinen dort agitatoriſche Zeitſchriften Jm Poſenſchen macht die ſozialiſti e
Idee wenig Fortſchritte, da der Großgrundbeſitz und die Geiſtlich
keit ſtets hemmend eingreifen und der Mangel an Großinduſtrie
die Bildung von Arbeitszentren nicht geſtattet. Jn Oberſchle-
ſien ſind bedeutende Errungenſchaften zu verzeichnen, ſie halten
jedoch keinen Vergleich mit denjenigen in Rußland und Galizien
aus. Jn Rußland ſind die Fortſchritte bedeutend. Jn Warſchau
erſcheint ſeit dem Jahre 1894 das Parteiorgan Robotnik in einer
Geheimdruckerei, und es hat ſich ein Bedürfnis von volkstümlichen
Ausgaben für die Landbevölkerung herausgeſtellt. Die theoretiſche
Richtung ſchmiegt ſich an die der deutſchen Sozialdemokraten an
und fordert die Wiederherſtellung der Polens. Jn
London beſteht der ausländiſche Verband“, welcher Fühlung mit
dem Heimatlande hat und dieſem die Druckſachen liefert.

Das Verdienſt der Sozialdemokratie. „Daß der
moderne Staat den Wohlfahrtszweck in den
Aufgaben geſtellt hat, iſt das Verdienſt der Sozialdemokratie und
der organiſierten r in der Schweiz insbeſondere des
Grütlivereins. Er darf auf dieſe Kulturarbeit und deren Erfolg
olz ſein.“ So ſprach Dr. Müri am Grütlizentralfeſt. Dr.
ſt zur Zeit aargauiſcher Regierungsrat und früher war er in der

eidgenöſſiſchen Verwaltung thätig. Er muß es alſo wiſſen.
Die italieniſche Regierung iſt eifrig bemüht, den

Sozialismus mit dem Poli a zu töten. Jn einem Rund
ſchreiben fordert der Miniſter Rudini die Präfekten zur beſſeren
Ueberwachung umſtürzleriſcher Beſtrebungen auf. Eine rote Fahne,
die einige hundert Ausflügler auf dem Comerſee mit ſich führten,
fiel der Vorſchrift zum Opfer eine Privatverſammlung, in derder rebelliſche Prieſter Negroni ſprechen ſollte, wurde verboten.
Zum Angriff auf die ſozialiſtiſche Parteiorganiſation werden erſt
neue Waffen geſucht, da die zwei Verſtöße gegen Wahlvereine
reſultatlos blieben.

Auch die italieniſche Sozialdemokratie hat an
den internationalen Kongreß in London Bericht über den Stand
der Partei erſtattet. Wir entnehmen demſelben folgendes „Wäh
rend die Partei in den Wahlen von 1892 es nur auf 27,000 Stim
men brachte, zählte ſie in Jahre 1895 80,000, und wenn man auch
von dieſer Zahl 20-25,000, die für die Proteſtkandidaturen von
Radikalen und Sozialiſten abgegeben wurden, abziehen muß, ſo
ergiebt ſich doch, daß die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl ſich in 3

ahren verdoppelt hat Auch der letzte Kongreß, der im Juli in
lorenz ſtattfand, hat gezeigt, daß die Partei allen Grund hat,

zufrieden zu ſein. Beim Kongreß zu es 1893 waren 294 Or
ganiſationen, zu Florenz aber 450 mit 21,000 Genoſſen vertreten,

C

die perſönlich eingeſchrieben waren und au r S gee 9 während die 294 rein 1 209 Ge
meinden vertreten waren, erſtr de e W P 421
Gemeinden. Geographiſch verteilt ſich die enzahl
letzten Wahlen wie folgt Piemont 10,023 men,
21,535. Venezien 6452, Liguri 9099

opt Jente g An Abgeordneten iez 12. s Zeitungen iſt natürlich, wie 53 die
Vereine un r am größten in den uſtriebez

8 zählt die Lombardei bei 69 Vereinen mit 4315 Genoſſen
lätter, Piemont bei 48 Vereinen mit 2532 Genoſſen 4, ilia

bei 76 Vereinen mit 2650 Genoſſen 1 Zeitung, Toskana mit 56
Vereinen und 2016 Genoſſen 2 Zeitungen in den anderen Pro-
vinzen vermindern ſich die Zahlen ganz bedeutend; nur Sizilienhat 3 Parteiblätter mit 12 Vereinen und 1235 Genoſſen Der
Mindeſtbeitrag der Genoſſen iſt 1.20 Lire, von denen die Hälfte
dem Ortsverein verbleibt, der andere 7 Hauptkaſſe än Jn
den letzten 20 Monaten nahm dieſe 24,251 Lire ein. einiger
e greift die Thätigkeit der Portei auch nach dem Auslande
ber; ſo hat ſie einen Zweigverein in Zürich, die „Unione“ in

Marſeille die „Sezione“, ſowie einzelne Gruppen und Klubs in
den Vereinigten Staaten von Amerika; in den letzten 20 Monaten
gingen aus dem Ausland 3172 Lire ein.

Soziale Ueberſicht.
Gegen den Vauſchwindel geht die Regierung

vor. Der Juſtizminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, in der
er allen Amtsgerichten empfiehlt, den Bauhandwerkern Ein
ſicht in die Grundbücher der Grundſtücke, zu denen ſieMaterial oder Arbeiten geliefert haben, zu gekauen- ohne

daß ſie die Erlaubnis des Bauunternehmers nachzuſuchen
brauchen. Um Einſicht in das Grundbuch zu erlangen, iſt
es nur erforderlich, daß die Bauhandwerker dem Grund
buchrichter gegenüber den Nachweis führen, daß ſie zu dem
Bau Arbeiten oder Material geliefert haben reſp. vertrags-
mäßig liefern ſollen.

Schwarze Liſten der Bauunnternehmer. Die

den
mbardei

h
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Reuß. Trib. veröffentlicht a Schriftſtück:

e

Na wartet nur, Jhr Keilchen!

Gebrüder Keil.
Kalkwerke Dampfziegelei.

Telegramm Adreſſe r era Reuß Telephon-
nſchluß 186.

Rittergut Pforten b. Gera-Reuß d. 8. 8. 96.
Herrn Bauunternehmer Reinh. Milker

Neu-Debſchwitz.
Von der Freien Vereinigung der r eht uns

die Mitteilung zu, daß Sie entgegen den gefaßten Beſchlüſſen
Streikführer auf Jhren Bauten beſchäftigen.

Es wird uns nun ſowie den geſamten Ziegelproduzenten vonGera und Umgebung von dem Herrn Vorſtand der ereinigung
aufgegeben, Sie von der Materiallieferung ſo lange
aus bis Sie den Nachweis zu liefern vermögen,daß Sie ſolche Leute nicht mehr in Arbeit haben

Hochachtungsvoll
Gebrüder Keil.

Wenn Euch der Staats
anwalt erwiſcht, geht's Euch ſchlecht

Wie ſich die Zeiten ändern. Als vor mehr als
30 Jahren Schulze Delitzſch den Handwerkern ſeine Ge

noſſenſchaftsideen als rettendes Allheilmittel empfahl, da
ſtieß er bei der Regierung überall auf Widerſtand. Heute
aber erläßt ein Regierungspräſident, der von Erfurt, eine

erforderlichen rer zur Begründung von 7
n-ſchaften, zum Entwurf der Genoſſenſchaftsſtatuten und zur

richtung der Geſchäftsbücher geben können.
Könnte der tote Schulze von dieſer Verfügung erfahren, er

würde ſich ſicher vor Freude im Grabe umdrehen. Seine
Pläne konnten ſicher das Handwerk nicht retten, aber immer
hin ihm einige Erleichterung verſchaffen, wenn auch der da
malige Verſuch der Fortſchrittler, auch die Arbeiter mit den
Schulzeſchen Genoſſenſchaftsplänen zu ködern, ein total ver
fehlter war und entſchieden abgewieſen wurde. Aber die
Regierung bekämpfte damals die Schulzeſchen Pläne, weil
ſie von der verhaßten Fortſchrittspartei ausgingen. Heutegreift ſie ſie auf und empfiehlt die Genoſſenſchaſten. Aber

heute iſt das Handwerk damit noch weniger zu retten als
vor 30 Jahren.

e

Vordergrund ſeiner

Zur Arbeiterbewegung.

Der der in die Buchdrucker-Organjſi-ſation durch die Tarifgemeinſchaft gekommen iſt, hat jetzt zum
offenen Kampfe x dem Verbandsvorſtand und den Gegnern
der Tarifgemeinſchaft geführt. Letztere haben, wie wir bereits mit
teilten, ein neues Organ, Die Buch drucker-Wacht, heraus-

egeben, und der Verbandsvorſtand antwortet mit einem Bann-es l gegen dieſe „renitenten“ Mitglieder. Geſtern ſchog ließ er
er Drohung die That folgen Genoſſe Sinder mann in Dres

jden, ein Mitbegründer der Buchdrucker Wacht, erhielt folgendes
Schreiben

Dresden, den 19. 8. 1896.
Herrn Karl Sindermann!

Laut Mitteilung des Zentralvorſtandes ſind Sie unterm 17.
r auf Grund des S 5, Abſ. b, des Verbandsſtatuts aus
dem Verband ausgeſchloſſen.

Für den Gauvorſtand:
Heinr. Wendſche.

Der Abſatz b des S 5 lautet
„Die Ausſchließung eines Mitgliedes erfolgt, wenn dasſelbe

Handlungen begeht welche die Intereſſen des Verbandes
ſchädigen und den Grundſätzen desſelben zuwiderlaufen.“

Der Paragraph iſt auffStreikbrecher gemünzt. e Anwen
dung auf Tarifgegner macht der Findigkeit von Döblin allerhand
Ehre. Jn Leipzig ſind am Dienstag die Tarifgegner Arthur
Gaſch, Emil Huth, Otto Kreſſin, Alfred Kunath und
Max Seyferth vor das Forum den Verbandes geladen wor-
den. Herr Eichler verlangte im Auftrage des Verbandsvor-
ſtandes eine bindende Erklärung, ob ſie die Buchdruckerwacht ein
gehen laſſen wollten oder nicht. Die Vorgeladenen ver
weigerten natürlich jede Erklärung und verwieſen die Vertrauens
leute auf den ſtatutenmäßigen Weg. Hierauf wurden ſie mit dem
Bemerken entlaſſen, daß der Zentralvorſtand das wei-
tere beſorgen werde. Jmmer zu! Der Verband mag alle
Tarifgegner ausſchließen. Dann fördert er das Werk mit, zu dem
der halleſche Verbandstag den Grund gelegt hat.

Der ſchweizeriſche Gewerkſchaftsb und erhielt, wie
der Basler Vorwärts meldet, von der Jury der Landesausſtellung
in Genf für ſeine wirtſchaftlichen Leiſtungen und Werke die bron
zene Medaille zugeſprochen.

Den Zehnſtundent ag hat die Seidenfabrik zum Thal-
hof in Horgen am Zürichſee auf Wunſch der Arbeiterinnen ein



g. Es wird jetzt von 6—11 Uhr vormittags und von 16

hr nachmittegs gearbeitet.
Die Former in Forſt i. L. wollen in eine Lohnbewegung

treten.
Die Former der großen Maſchinenfabrik Späth inDutzendteich bei Nürnherg ſind in r

treten.
Die Töpfer Halberſtadts haben nach zweitägigen Unterr die Wiederherſtellung des net n hre 1889

Nach Lauterberg werden Holzarbeiter geſucht.In Provinzblätter ſtoßen wir auf R chſchehgeh Juſerat t

olzbildhauer (ſpeziell Kehler), Tiſchler, Stuhlbauer,
Polierer, Drechsler, ſowie andere fleißige Arbeiter ſinden
dauernde Beſchäftigung bei gutem Lohn 7 der Stuhlfabrik

von (Name).Die Arbeiterſchaft weiß, daß in Lauterberg a. H. die dortigen
Holzarbeiter ſich im Ausſtande beſinden. Die Arbeiterſchaft wird
deshalb wiſſen, wie ſie ſich dem erwähnten Inſerate gegenüber zu
verhalten hat.

Die ne errung der Stuhlarbeiter in Lauter-
berg kommt ſelbſt den Unternehmern ſehr ungelegen, wie folgen
des Schreiben lehrt:

F. T.
Für den uns gütigſt erteilten Auftrag beſtens dankend, be

dauern wir, denſelben jetzt nicht ausführen zu können, da unſere
ſapuchen Arbeiter, wie auch die der übrigen hieſigen Möbel
abriken, ſchon ſeit Monaten ſtreiken.

Wir haben Jhre Ordre für ſpätere Lieferungen notiert; ſollten
Sie jedoch anderweit kaufen, ſo bitten wir höflichſt, uns da-
von zu benachrichtigen. n

Köräe off u. Zeidler,
Möbelfabrik Lauterberg a. S

e den nächſten Tagen ſtehen etliche Pleiten in Ausſicht. e
olzarbeiter wanken nicht.

Die freie Konferenz der Buchbinder und Berufsge
noſſen fand in Berlin ſtatt und war von fünfzehn Delegierten
beſchickt. Es handelte ſich in der Sitzung um die Beſchlußfaſſung
über eine demnächſt in der Buchbinderbranche über ganz Deutſch
land einzuleitende Lohnbewegung. Aus den Verichten der Dele Arbeiter, an denen der gute Rat jenes Landrats, ſie möchten

chnitt ze neinhalbſtündige Arbeitszeit üblich iſt, die Frauenarbeit
ſt t überwiegend. Die Löhne ſchwanken zwiſchen 15 und

21 Mark bei männlichen und 7 bis 12 Mark bei weiblichen Ar-
beitern. Jn Berlin und Hamburg werden verhältnismäßig bei
u Arbeitszeit die beſten Löhne gezahlt. Der Hamburger
Delegierte erkannte an, daß der dortige Wer für die
Arbeiter lobenswerte Maßnahmen getroffen habe, für deren Aus

hrung die t ſorge. Die Verhandlungen ſchioſſen mit der
nnahme einer Reſolution, worin die Konferenz erklärt, zu der

Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß ein Vorgehen der Buch
binder und Berufsgevoſſen zur Verbeſſerung ihrer Lebenslage ge
boten erſcheine. Doch habe die Konferenz auch die Schwierig-
keiten einer ſolchen Bewegung erwogen und empfehle daher daß
die einzelnen Orte die lokalen Verhältniſſe aufs ſorgfältigſte be-

ſnt ging hervor, daß in der genannten Branche im Durch-

rückſichtigen.
Jn der Töpelmühle in Döbeln (Sachſen) iſt wegen Maß

regelung ein Streik ausgebrochen.
Der Streik der Dresdener Metallſchläger und Aus-

legerinnen dauert wieder in der ſächſiſchen Oberlauſitz und dem
angrenzenden Nordböhmen unverändert fort.

Zur Sperre über die Böllberger Mühle.
Herr Direktor Hildebrandt hat aufs neue bewieſen,

daß es ihm darum zu thun iſt, die Arbeiterſchaft zu reizen.
Geſtern abend wurde Knall und Fall und ohne Angabe von

dw der Untermüller Franz Langrock von ihm ent
laſſen.
der Böllberger v geweſen und hat nur einmal ein
Jahr, einmal 2 Wochen und einmal 3 Wochen während
dieſer Zeit die Arbeit in der Mühle unterbrochen. Das von
Herrn Hildebrandt eigen händig ausgeſtellte Entlaſſungs-
eugnis Langrocks beſagt zudem ausdrücklich: „Seine Lei-ſwwven waren zufriedenſtellend.“ Nun iſt nur noch ein

einziges Mitglied des Müllerverbands in der Mühle be
ſchäftigt. Die einen werden durch Einſchüchterungen vom
Eintritt in den Verband abgehalten, die andern werden ge
maßregelt. Auch zum letzten noch in Arbeit ſtehenden Ver
bandsmitgliede hat Herr Hildebrandt geſagt, wenn er
aus dem Verbande trete, ſolle er vorläufig weiter
beſchäftigt werden. Zum entlaſſenen Langrock äußerte
Herr Hildebrandt: „Wenn Sie in einem ſolchen Vereine
(gemeint iſt der Müllerverband) ſind und Jhre Arbeiter
e dorthin tragen, das laſſen wir uns nicht ge
allen.“
Nun, Herr Hildebrandt! So wie Sie hat ſchon mancher

geſprochen, bis er zu ſeinem Schaden einſehen mußte, daß
er in ſolchem Tone nicht zur Arbeiterſchaft ſprechen darf.
Wir können's aushalten auch wenn noch mehr Jhrer Mehl-
vorräte madig werden.

Jokales und Provinzielles
Halle 7 S., 20. Auguſt 1896.

Die Verlegung der Hanptexpedition unſeres
Blattes von Bölbergaſſe 1 nach Geiſtſtraße 21 erfolgt Ende
dieſer Woche. Die Hauptexpedition wird ſich dann in dem
ſelben Grundſtücke befinden, in welches zu Neujahr die Re
daktion und die Druckerei unſeres Blattes überſiedelten. Alle
das Blatt betreffenden Geldſendungen ſind von nächſter Woche

ab zu d anA. Groß m des Volksblattes,
eiſtſtraße 21.

Auch ſämtliche Korreſpondenzen müſſen mit dieſer Adreſſe
verſehen werden, wenn keine Verzögerung in der Zuſtellung
an den Empfänger eintreten ſoll.

Arbeiter und Politik. Genoſſe Klees gab inſeinem Vortrage am Dienstag abend eine hübſche Epiſode

r beſten. Als Anfang der ſechziger Jahre durch Laſſalle
ie ſelbſtändige Arbeiterpartei ins Leben gerufen wurde,

ſagte ein Landrat im Geſpräch zum Genoſſen Klees: „Die
Arbeiter ſollen ſich lieber nicht um Politik kümmern, ſon-
dern das denen überlaſſen, die Zeit und Kenntniſſe dazu
aben“. Seit dieſer Zeit iſt ein knappes Menſchenalter ver
ichen; wie aber hat ſich die Situation geändert! Jener

Landrat mag es ganz gut gemeint haben. Er nahm den
ſelben Standpunkt ein, dem man heute noch bei den Leuten
von „Bildung und Beſitz nicht ſelten begegnet, nämlich, daß
der Arbeiter froh ſein ſoll, wenn er ſatt zu eſſen und ein
Dach über dem Kopfe hat, daß er aber als dummer Tölpel
ſich nicht um Sachen kümmern ſoll, die ihn nichts an
ehen“ und von denen er angeblich nichts verſteht. Ja, ja;ba war für die Herrſchenden eine recht hübſche, bequeme

Zeit, als der Arbeiter ſich mit der Rolle eines Packeſels

Lauterberg, 8. Auguſt 1896.

zufrieden gab und nicht verlangte, daß er als Aen vie
tigter Menſch anerkannt werde, der mindeſtens dasſelbe Recht
auf Lebensfreude und Genuß beanſpruchen darf wie jene
Drohnen der Geſellſchaft, von denen es et Sie ſäen
nicht, auch ſpinnen ſie nicht, und ihre Arbeiter ernähren ſie
doch! Dieſe Zeit iſt jedoch für immer vorbei. Dank dem
Bildungsſtreben des klaſſenbewußten Proletariats und dank
der unabläſſigen Aufklärungsarbeit ſeitens der Sozialdemo-
kratie verſteht heute der Arbeiter von Politik mehr als der
herrſchenden Geſellſchaft lieb iſt. Er läßt ſich weder in reli
giöſen noch in politiſchen oder wirtſchaftlichen Dingen ein X für
ein U mehr vormachen, und jeder Wahlkampf giebt Gelegen
J zu zeigen, daß gar mancher Mann von „Bildung und

eſitz“ in wirtſchaftspolitiſchen Fragen Belehrung annehmen
muß von einfachen Arbeitern. Auch das gehört mit zur
Revolution der Geiſter und bahnt den Umſturz an. Jn
ſeinem Schlußworte hob Genoſſe Klees ganz mit Recht her
vor, daß alle bisherigen Volksbewegungeu daran zu Grunde
gehen mußten. Daß das erlöſungsbedürftige Proletariat
unbeſehens denen nachlief, die ihm Brot und Freiheit ver
ſprochen, die aber nicht darauf bedacht waren, den Unauf
geklärten das größte Gut zu geben: Wiſſen. Wiſſen iſt
Macht! Und die Macht der Sozialdemokratie beruht zum
nicht geringen Teil darin, daß ſie eben die Fackel des Wiſſensin die Reihen der noch unwiſſenden Maſſen ſchleudert.

Der Feind, den wir am tiefſten haſſen,
Der uns umlagert ſchwarz und dicht,

Das iſt der Unverſtand der Maſſen,
Den nur des Geiſtes Schwert zerbricht,

heißt es in der Marſeillaiſe. Seit 30 Jahren iſt durch die
Sozialdemokratie gegen dieſen gefährlichſten aller Feinde an
gekämpft worden, und den Erfolg der Arbeit zeigt das Mil-
lionenheer der denkenden und zum Klaſſenbewußtſein erwachten

ſich nicht um Politik kümmern, weil ſie nichts davon ver-
ſtehen, nicht mehr haftet. Und über ein weiteres Menſchen

Kapitaliſten.

Verhandlungen auf dem Londoner Kongreſſe nach dem Urteil
des weiſen Herrn Pawlowitſch lauter „Kindereien und Spiegel-
fechtereien“ geweſen wären. Das Volksblatt ſchweige ſich
über die Verſammlung aus. Aehnlich berichtet der Merſe
burger Korreſp., und andere Provinzblätter hauen in dieſelbe

Kerbe.
Geiſtreicher Ulk. Von einem Augen und Ohren-

zeugen wird uns folgendes berichtet: Mittwoch früh in der
zweiten Morgenſtunde ſtanden zwei Herren der „gebildeten

Stände“ auf der Kreuzung des Weidenplans mit der Fried-

Langrock iſt ſeit 1879, alſo volle 17 Jahre, in

richſtraße. Der eine fing an wiederholt laut zu rufen
„Meeſter, Meeſter, Hilfe, Hilfe!“ Als der erwartete Er
folg des grundloſen Schreiens nicht eintrat, ſchimpfte der
Mann auf die Polizei um dann wieder aus Leibeskräften

zu brüllen: „Hilfe, Hilfe!“ Als endlich die Polizei im An
zuge war, ſtellte ſich der Verüber des geiſtreichen Ulkes ganz

Polizei wußte, als ſie herankam, nicht, woran ſie war.

Verwaltung bevor.

Die Anarchiſten haben durch ihr Auftreten amSonnabend lichte Freude bei der bürgerlichen Preſſe erweckt. einer erſoffenen Kohlengrube bei Beunſtedt wurden Frauen

Mit Behagen läßt ſich das Leipz. Tgbl. berichten, daß die gefunden iſt bis jetzt niemand. Durch Unvorfſichtigkeit eines

ein Argen der Angeklagten. Alſo Naturereignis

a. D

Turmſtraße geſchlagen worden iſt, liegen noch keine Lebenszeichenvor. Seine Funn enangehörigen ſind in gr i Sorge um den

jungen Mann, der ſtets ein ſolides, ruhiges, ſtilles Weſen ha
aufs höchſte ſauber und arbeitſam ,war, der alſo nur
äußerſt ſchwerwiegende n bewogen worden ſein kann,
ohne ein Wort fortzugehen. Die Befürchtung, daß ſich Rabe ein
Leid r hat, wächſt mit jedem Tage.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Die diesjährige
Saiſon, die zweite und letzte unter der Direktion Hans Julius
Rahn, beginnt am Sonnabend den 19. September. Das Bureau
iſt bereits ſeit dem 16. d. M. geöffnet; der wird mit dem

erſonenVerzeichnis, den Abonnements Bedingungen c. Anfang
nächſter Woche veröffentlicht. Abonnements Anmeldungen werden
bereits jetzt im Bureau des Stadttheaters entgegengenommen.

Salzwedel. Beim Abbrechen des Gemäuers des Wſan
dieſes Jahres niedergebrannten Rathauſes widerſtand lange
ſchon unterminierter Pfeiler. Auf Anweiſung des Bauunter-
a Brandt aus Hannover ſetzten die Arbeiter Klebner und
Schuſter die Unterminierung fort, wurden aber von dem plötzlich
einſtürzenden Pfeiler erſchlagen. Der Bauunternehmer und ſein
Schachtmeiſter wurden daraufhin der fahrläſſigen Tötung ange
klagt. Die Ferienſtrafkammer gelangte in ihrer letzten Sitzung zu

lberg. Jm hieſigen Gewerbevereine hielt der Reg. Aſſeſſor
D. Reuter Vortrag über die Bewegung der Friedensvereinler.

Nachdem Redner die iel derſelben beleuchtet hatte, ſchloß er mit der Mahnung, für die P
eines allgemeinen Federn zu arbeiten. Wir glauben nicht, daß
der Herr Reg. Aſſeſſor Sozialdemokrat iſt, denn ſonſt müßte er
wiſſen, daß ſich bis jetzt die Sozialdemokratie viel mehr Verdienſte
erworben hat um die Erreichung des allgemeinen Völkerfriedens,
als die Friedensvereinler Bewegung der e und Gegen

ntſtehung dieſer Vereine und das

wart zuſammengenommen. Wer alſo recht im Sinne des e
renten thätig ſein will, muß ſich der Sozialdemokratie anſchließen
denn mit dem Rüſtzeug dericht m arbaren, mit Flint' undSchwert nicht kämpfen wir

örbig. Geſtern, Mittwoch, abend iſt der Polizeidiener Mehl
hoſe geſtorben. Er hat ſich im Kampfe gegen den „ſozialdemo
kratiſchen Umſturz“ große Verdienſte erworben.

Hohenmölſen. Veränderungen ſtehen in unſerer ſtädtiſchen
Neben dem Stadtverordneten Kollegium ſoll

auch noch ein MagiſtratsKollegium eingerichtet werden, außerdemſoll die Zahl der Stadtverordneten guf 12 erhöht werden. Wir
alter wird die Karre anders laufen trotz Landräten und halten auch hier an dem feſt, daß wohl mehr auf die

Qualität ankommt als auf die uantität.
Kleine Provinzial Chronik. Am ſogenannten Abraume

und Kinderkleider gefunden, ſo daß Selbſtmord vermutet wird

Mitarbeiters wurde der Steinbruchsarbeiter Voigt aus Löbejün
am rechten Auge ſchwer verletzt und mußte die Augenklinik auf
ſuchen.
u

ruhig neben ſeinen Freund und erzählte ihm etwas. Die

Es muß doch den Leutchen ſauwohl gehen, daß ſie auf ſolche
Alfanzereien fallen.

Herr Bannnternehmer Herm. Reichardt teilt
uns mit, daß jetzt in Kulmbach kein Maurerſtreik mehr be

ſteht und daß die von ihm nach Kulmbach gebrachten Maurer
mit Freuden als Kollegen aufgenommen worden ſind. Wenn
Herr Reichardt in ſeiner Zuſchrift behauptet, es ſei in Kulm
bach gar kein Maurerſtreik geweſen, ſo iſt er im Jrrtum.
Ende Juni ſtreikten von 270 Maurern daſelbſt 250, die

kurze Zeit darauf einen faulen Frieden ſchloſſen. Wir können
unter ſolchen Umſtänden keinem Maurer empfehlen nach

Kulmbach zu gehen. Jedenfalls dürfte niemand unter dem
hier errungenen Stundenlohn von 40 Pf. arbeiten. Aufs-
gabe der Maurerorganiſation iſt es, ſich ſofort mit den
dortigen Kollegen über die Angelegenheit ins Einvernehmen

zu ſetzen, damit es nicht heißen kann, Halle liefere Lohn
drücker oder Streikbrecher.

Für Vereine von hoher Wichtigkeit iſt eine Notiz,
die wir in der Breslauer Volkswacht unter Waldenburg

organ begegnet ſind. Die Notiz lautet:
Anmeldepflicht der VereinsVerſammlungen. Nach

einem Erkenntnis des Kammergerichts (höchſte J für
Preußen) brauchen Vereine, welche auf öffentliche Angelegen-
heiten einzuwirken bezwecken, die Vereins Verſammlungen nur
dann anmelden, wenn in denſelben thatſächlich öffent-
liche Angelegenheiten erörtert werden ſollen. Dies wollen
ſich die Knappenvereine und Fachvereine merken.

Ein Arbeiterfreund eigner Art iſt J Richter, der
r wä Ige Wirt des en zum Eiskeller in der Nikolai

aße. Wie uns ein Beteiligter mitteilt gab am Sonnabend der
BHauunternehmer Schulze in genanntem Lokale ſeinen Richtſchmaus.
Nachdem Mund und Magen gelabt worden waren, wollte die

Seele auch etwas haben, und ſo ſangen denn die Maurer dieMarſeillgiſe. Dieſer Geſang wirkte a den Wirt wie das bunte
Tuch auf den Stier. Er forderte Herrn Schulze der ſich gerade

im Garten befand, auf, mit ſeinen Leuten das Lokal zu verlaſſen.
Herr Richter ging ſogar noch weiter er hatte gleich Polizei ge
holt, um durch dieſe die Gäſte auffordern zu laſſen, das Lokal zu

räumen. Da im Eiskeller viele Maurer und Zimmerleute ver
kehren, ſo ſcheint es notwendig, das Betragen des Herrn Richter
anzunageln. Es giebt genug Wirte die den Arbeiter nicht ſtören,
wenn er ſein Lieblingslied ſingt, und die ihn nicht Poli

zei hinauswerfen laſſen, nachdem er ſein Geld dem Wirte zuge

1

wendet hat.
Die aufrichtigen Anarchiſten. Jn der Verſammlung am

Dienstag ſuchte einer der Herren Anarchiſten die pöbelhafte Be
ſchimpfung Liebknechts durch Landauer im Doreh dadurch in
ein milderes Licht zu rücken, daß er ſagte, die ende Stelle
wäre nur einem Buche Moſts entommen. Nun wohl, der Sozia

liſt ſchrieb wörtlich: t„Die beſte Antwort, die man dieſem Liebknecht geben
kann, iſt eigentlich an einer Stelle der Moſtſchen Geſchichte der
„Freiheit“ ſchon gegeben man erſieht aus dieſer Stelle auchwieder einmal, daß ieſer alte Lump ſchon vor langen Jahren

aus dem Lügen und r s ein Gewerbe gegeht r Das ſind harte Worte, ſie ſind aber noch zu
wach!“

Einen Ehrenmann wie Liebknecht einen alten Lump zu nennen
und das noch zu zu finden das dürfte ohne weitere Worte
genügen, um die Anarchiſten zu charakteriſieren.

Von dem Dreherlehrling Emil Rabe, welcher ſeit
Sonnabend verſchwunden iſt, nachdem er wieder vom Vorarbeiter

Schweizer in der Maſchinenfabrik von Fritſch u. Ko. in der

e

als 2. geſetzt. Unte.
finden, der wir allerdings no ch in keinem andern Partei über unſere diesjährige Lohnbewegung und ſtellte nach längerer

e

In dieſelbe Anſtalt wurden gebracht die Arbeiter Henze
und Hädicke aus Löbejün; mit Laden eines Sprengſchuſſes be
ſchäftigt war die Sprengmaſſe explodiert. Nachdem bereits
voriges Jahr an derſelben Stelle ein Mann ſeinen Tod gefunden,
verunglückte der Drehorgelſpieler Klöppel aus Weißenfels. Er
kam in der Dunkelheit vom Wege ab und fiel in eine ziemlich
tiefe Grube, wo er ſchwer verletzt aufgehoben wurde. Es müſſen
erſt die richtigen Perſonen zu Schaden kommen ehe man die
nötigen Sicherheitsvorkehrungen e Jn Weißenfels wird
ſeit ad der Bauunternehmer Zeymer vermißt. Jn ver
ſchiedenen Weinbergen bei Frey burg wurden neue Reblausherde
gefunden. Am Dienstag brannte in Burg eine Scheune und
ein großes Stallgebäude, dem Ackerbürger Danzmann gehörig,
vollſtändig nieder. Außer vielen Erntevorräten verbrannte au
noch viel Vieh. Beim Ausſchachten in Pleſſa bei Elſter-
werda wurde ein Einbaum, ein aus einem Stamme hergeſtelltes
Boot von 4 Meter gefunden. Der Fleiſchermeiſter Bachmann
in Helbra wurde mit einer Bohle an den Kopf geſtoßen und
blieb bis zum andern Tage bewußtlos. Auf den Flüren der
Gutsbeſitzer Renker und Bröſel in Zembſchen ſoll von dem
Kohlenwerksbeſitzer Koch aus Halle ein neues großes Kohlenwerk
errichtet werden. Der Arbeiter Bollmann aus Eisleben hat
ſich aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bis jetzt nicht zurück
Srhrt Jn Halberſtadt wurde am Sonntag auf offener

traße ein Arbeiter hinterrücks erſtochen. Der Thäter wurde
ne Auf dem Brocken konnten die Touriſten amkontage ein luſtiges Schneetreiben beobachten. Der frühere
Gerichtskanzliſt Heinemann in Sangerhauſen, ein Greis von
83 Jahren, ſtarb plötzlich an einer Gehirnerſchütterung, die er ſich
durch einen zugezogen hatte. Das Harzdörfchen Lonau
wurde am Ende voriger Woche von einem furchtbaren Unwetter
eimgeſucht. Zwei Frauen fanden in dem angeſchwollenen Vorf
ache ihren Tod.

Verſammlungsberichte.
t Maler. Montag den 17. d. M. fand im Reſtaurant zur

Moritzburg eine öffentliche Verſammlung der Maler und ver-
wandten Berufsgenoſſen von Halle und r ſtatt. Die
nen lautete: 1. Stellungnahme zum ewerkſchaftskartell.

erſchiedenes. Genoſſe Thiele, jetziger Vorſitzender vom Ge
werkſchaftskartell, hatte zum 1. Punkt das Referat zugeſagt, war
jedoch verhindert, ſo früh zu erſcheinen ſo wurde dieſer Punkt

Unter Verſchiedenem ſprach Kollege Oehlmann

Debatte den Antrag: „Die Lohnkommiſſion zu beauftragen, noch
mals an die I heranzutreten und ſelbiger zu unterbreiten,
daß wir gewillt ſind, r ſchon bekannt gegebenen Forderungenvoll und ganz zum 1. März 1897 zur Dirchiuhrung bringen zu
wollen, damit die Jnnung ſchon jetzt ihre Preiſe danach zu ſtellen
in der Lage iſt.“ Selbiger Antrag wurde einſtimmig angenommen.
An Stelle des als Lohnkommiſſionsmitglied austretenden KolleSeiffert wurde Kollege Döltz nſtinmig gewählt. en
Eſſebier bedauerte, vaß der 25 Pf.-Beitrag zum Streikfonds ſo

ſpärlich einlaufe, worauf Kollege Linke und Oehlmann der Ver-
rn ans Herz legten, die Beiträge regelmäßiger abzuführen,
amit den Kollegen hier am Platze ein Fonds geſchaffen würde,

was auch von den anweſenden Kollegen einmütig anerkannt wurde.
Nunmehr legte T Thiele in treffender, klarer Weiſe die Ziele
und den Nutzen des Gewerkſchaftskartells dar. Er bat es m
durch allſeitige Mitarbeit ſeitens der ſämtlichen Gewerkſchaften das
Kartell zu dem gemacht werden, was es für die Arbeiter ſein ſoll.
Redner betonte auch, daß es eigentlich in der Arbeiterbewegung
u zwei Richtungen, eine gewerkſchaftliche und eine politiſche
giebt, ſondern nur die eine Partei des arbeitenden Prole-
tariats im S zum Kapital. Nur die veraltete, aus der
Zeit der finſterſten Reaktion (1850) ſtammende Vereinsgeſetzgebung
zwingt uns dazu, die politiſche Organiſation von der gewerkſchaft
lichen zu trennen. Darum müſſen die Arbeiter ſich zuſammen

um einig gegen das Kapital vorzugehen. Die Aus
hrungen des Genoſſen Thiele wurden mit großem Beifall auf

enommen. Auf Antrag wurden durch Abſtimmung die Kollegen
ſſebier, Döltz und Oehlmann als Vertreter zum Gewerk

ſchaftskartell Damit fand dieſer Punkt zufriedenſtellende
Erledigung. Unter unbedeutenderen Sachen ſtellte Kollege Linke
den Antrag, die Sperre über die Wolffſche Werkſtelle aufzu
was durch Abſtimmung auch angenommen wurde. Kollege Ren
ermahnte zum regen Beſuch der Dienstag den 18 d. M.
Karl ſtattfindenden öffentlichen Volksve m Schluß der
leider nicht zu ſtark beſuchten Verſammlung 11 Uhr. C. L.

f Arbeiter Bildungs Verein. Jn der Verſammlung am
Montage hielt Gen. Ad. Thiele ſeinen dritten (letzten) Vortrag
über Meteorologie. Nach kurzer Wiederholung des über die Tem
ben der Luft, des Erdbodens und des Meeres ſowie des über
en Luftdruck und die Stürme ging Redner auf

Niederſchläge ein, erklärte die Entſtehung vom Tau, Reif,
und Regen, kam auf die t nen Regens und der
mengen zu ſprechen, erklärte die Methode, wie man Regen und
Schnee mißt, ging auf die Entſtehung von Graupeln, Hagel und
Schloßen ein, ſowie auf das Weſen des Gewitters un mit



m ſt ſe See m

ihm verbundenen elektriſchen Erſcheinungen, berührte kurz die an
weiten optiſchen Erſcheinungen, wie Regenbogen, Hof, Luft
lungen und Nordlicht und gab dann unter Widerlegung des
fach verbreiteten Aberglaubens der Vollmond ſchaffe heiteres
er, einige der wicht gen bis jetzt feſtſtehenden eln für

ausbeſtimmung der Witterung. Zum zweiten Punkt
esordnung erſtattete der Delegierte des Kreisturntages in Er-
t über denſelben. Nach 11 Uhr wurde die Verſammlung

en.

An dem Reiche

welchen es

Adolfſtraße
Berlin. Es wird fortgeknallt. Am Dienstag früh

haben in der ein Offizier und ein Veterinärarzt
ch duelliert. Der Arzt wurde nach mehrmaligem Kugelwechſel
urch einen Schuß in die Bruſt tödlich verletzt. Die Redaktion Bäcker und

Konſervativen Monatsſchrift wird an Stelle des zuück. der Herren
etretenen v. Oertzen der antiſemitiſch Agrgriſche Dr. Oertel

ehmen, der bisher in der Redaktion der D. Tagesztg. thätig
war.

Plauen. Ein Kindermädchen, durch deſſen Fahrläſſigkeit das
kleine Kind aus dem Wagen gefallen wor, wobei es einen Arm-
bruch erlitt, wurde zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Zum Mühlenboykott.
Die Liſte der Bäcker und Händler, welche Böll-

ſollen.

Aenderungen zu erfahren.
Folgende Bäcker teilen uns mit, daß ſie auf die Dauer

der Sperre kein Böllberger Mehl mehr beziehen werden,
bez. daß ſie bereits ſeit kürzerer oder längerer Zeit kein
ſolches Mehl mehr bezogen haben

Böllberger

Herr Rapfſilber, Pfännerhöhe 48.
G. Funk, Steinweg 31.
Guſtav Witzel, Hirtenſtraße 14.

Dieſe Firmen ſind alſo wieder freigegeben, doch bitten
wir, daß unſere umwohnenden Genoſſen und Genoſſinnen
die ſtrenge Befolgung der Zuſage bei denen beachten, bei

ihnen notwendig erſcheint.
Bei dem geſtern veröffentlichten Verzeichnis iſt ein Fehler

inſofern enthalten, als Herr Thalemann nicht in der
wohnt ſondern in der und Herr

Kröner nicht Eichendorffſtraße ſondern
Zu vervollſtändigen iſt

Händler mit Böllberger Mehl durch

Kaufmann Pforte, Reilſtraße, und
Bäckermeiſter Krebs, Goſenſtraße.

Ferner werden uns brieflich noch mehrere Fir-
men angegeben, die Böllberger Mehl führen

ir erklären, daß anonyme Mitteilungen
auch hierbei nicht berückſichtigt werden können.

Von r W die Diewarum nicht der Allgem. Konſumverein und der Giebichen-berger Mehl verarbeiten bez. vertreiben, hat bereits mehrere ſteiner Konſumverein in das Verzeichnis der Verkäufer S

Wie die Ge
ſchäftsleitungen beider Vereine erklären, beziehen ſie ſchon
ſeit längerer Zeit kein ſolches Mehl mehr.

Die Kommiſſion.

Mehl aufgenommen worden ſind.

uguſtſtraße.
die Giebichenſteiner Liſte der

ſichtigt werden. Wir meinen, es ſollte keinen Arbeiter mehr geben,
der ſo unüberlegt iſt, daß er einer Redaktion die Aufnahme ſolcher

zumutet ohne daß ſie ſich die Gewährsleute ver
gewiſſert.

Dachpappenfabrik. Die Sache verhält ſich denn doch etwas
anders, als Sie erzählt haben. Auf alle Fe e natürlich zu
rügen, daß der Meiſter Lehner in Ammen r Ihnen bei dem
Wortwechſel die Kleidung zerriſſen hat, und ſie können ihn für
den Schaden haftbar ma uch der Stundenlohn von 24 Pf.
iſt ein jämmerlich geringer zumal wenn vom Arbeiter verlangt
wird daß er, wie Sie ſchreiben, für 20 Mark Geräte ſich an
ſchaffen muß.

C. H. I. Was die eichen bedeuten ſollen, wiſſen wir nicht.
Vermutlich beziehen ff ch auf die r Bildung einzelner
Körperteile. 2 Gewiß! Sie können ſich trotzdem zur Schutztruppe
nach Afrika melden. Das Nähere würden Sie auf dem Bezirks
kommando erfahren. Es werden nur durchaus geſunde und kräf-
tige Leute e nommen. Haben Sie ſo große Sehnſuchtnach dem afri niſchen Fieber

7. Laſſallemünzen ſind zu verſchiedenen Malen und an
verſchirdenen Orten geprägt worden. Vielleicht meinen Sie die
zur Erinnerung an die 25. Wiederkehr ſeines Todestages; das war
der 31. Auguſt 1889.
M. M. 180. Das wird i ſeine Richtigkeit haben. Wenn

eine größere Fabrik darum bei der Bahndirektion nachſucht, wer
en v r her tet dex hoggieine Ang/
ellung Anfang der achtziger Jahre koſteten auch die „Fabrik

billers“ pro Mann 3.30 M.
Abonnent L. Sie ſind ſo r zur Zahlung der Kirchen

euer n als Sie nicht aus der Kirche getreten ſind. Daß

die Namen

gerichtet,

ie ſeit Jahren nicht mehr in die Kirche gekommen ſind, entbindet
Sie von Zahlung der Kirchenſteuer nicht. W daß Jhnen das
Abendmahl verweigert wurde, weil Sie Jhre Kinder evangeliſch
ne laſſen, iſt kein Weigerungsgrund. Alſo berappen oder
austreten.

Herr Karl Weber, Steinweg 49.
Max Uhlig, Geiſtſtraße 32.
Walter Starck, Saalberg 1.

Sonntag den 23. Auguſt vormittags 11 Uhr
in Drinz Kurl

S öffentliche Verſammlung S
der Eiſenbahn Arbeiter.

Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur Erhöhung unſeres Lohnes.
2. Eine geordnete Arbeitszeit und Abſchaffung der Ueberſtunden. 3. Verſchiedenes.

Der Einberufer.

I Achtung?! WFreitag, den 21. Auguſt abends 8 Uhr
Kgrosse öſſentliche

Böttoehenr-VWVersammlung
im Händelpark, ikolaiſtraße 6.

Tagesordnung Die Ausſperrung des Kollegen Schnabel in der
Kuckelt'ſchen Werkſtatt.

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen.
„Allgemeiner Arbeiter Verein f. Halle n. Amgeg.

Sonnabend, den 22. Auguſt abends 9 Uhr

Vers a mmlumgim Reſtaurant „Händelpark“. s
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Vortrag des StadtverordnetenGenoſſen Karl Krüger über: Die wirtſchaftlichen Grundlagen der heutigen Ge

n 3. Aufnahme von Mitgliedern, Entrichtung der Beiträge. 4. Ver
es.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der prov. Vorſtand.

e de

Arbeiter Saängerbendes
für Sachſen und Kuhalt. (16 Geſangvereine.)

Sonntag, den 23. wegtin der Saalſchloßbrauerei zu evichenſtein
beſtehend in

W Geſangs- und Inſtrumental Konzert Munter u des nd 2 Dirigenten Herrn B. Zimmer.

Entree à Perſon 25 Pfennig.
or dem Konzert:Aufzug mit Muſit durch Giebichenſtein.

Abends: RA I. I-
mit vollem Orcheſter in vent ien der Saalſchloßbrauerei.

Frühſchoppen in Schade's Schützenhaus.
achmittags

große Waſſerfahrt nach dem Weinberge.
u zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Das Feſt Komitee.

P. P.
Von dem Verleger des nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellten

Adreßbuches Herrn W. Kutesonbach iſt meinem Inſtitut die alleinige An
nahme von Anzeigen für den Jnſeraten-Anhang zu dem

Halleſchen Adreßbuch
mit dem Einwohner- Verzeichnis der Vororte

Giebichenſtein, Kröſſwitz. Trotha, Böllberg u. Diemitz.
Geſamt-Einwohnerzahl über 130 000)

r das Jahr I8997
Adreßbüchern, die nicht Ad ein, ſondern au ehr imworden. J ren aallgemeinen ſehr reichhaltiges Material enthalten, einen nachhaltigen Erfolg,da dieſelben c nicht unter der Menge anderer S r n ver
ſchwinden. Außerdem aber bleibt auch das Adreßbuch ein volles Jahr
hindurch im Gebrauch und iſt für jedermann nicht allein durch Auslage in
ſämtlichen Hotels, Bureaux, Geſchäftslokalen und Reſtaurants ſtets
lich, ſondern wird bei dem mäßigen Bezugspreiſe von nur 8
Exemplar faſt in jedem Haushalt ein wertvolles, ſchwer zu
immer mehr Beliebtheit und Verbreitung findendes Nachſch

Die Preiſe ſtellen ſich für JSeite Mk. 20. Seite12609 (1750.Um Verzögerungen zu vermeiden, bitte mir etwaige Aufträge recht
bald zugehen zu laſſen und zeichne hochachtungsvoll

Racdolf Mosee, Anzeigen Geſchäft, Brüderſtraße 4,

haben geſchäftliche Anzeigen in denen ſtr den Var

V. Bundesfeſt

Hriefkaſten der Kroaktion
Jhnen noch geſagtwerden, daß derartige anonyme Zuſchriften abſolut

Achtung

Bitterfeld. Wird nunmehr verwendet werden.
22

Für die Redaktion verantwortlich: A. Wannigel in Halle.nicht berück

Allen unſeren geehrten Jnſerenten und Expedienten zur Kenntnis, daß vom 22. Auguſt an die

Haupt Expedition ſich
befindet. Wir bitten, von da ab Geldſendungen,

Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts,
rreſpondenzen u. ſ. w. an folgende Adreſſe:

August Gross, Expedition des Volksblatts, Geiſtſtraße Nr. 21,
richten zu wollen Annoneen werden nach wie vor auch Bölbergaſſe 1 angenommen.

Der Verlag des PVolksblattes

Zörbig.
Sonntag den 23. Auguſt

Kusſſug
des Vereins „Volksbühne“ zum

nach Halle a. S.
Abmarſch nachmittags 2 Uhr v. ſchwarzen

Wolhalg- ſegte
irektion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Herr Johann VBaptiſte Schalken

r Mr. Belloni undiß Marietta Bravour Equilibriſten,
Kakadu's. Die

Schweſtern Dorée, Gedächtnis- Künſt
erinnen. Meſſis. Dale und Karno
exzentriſche BurleskKomödianten.
räul. Gertrud Silviar, Tanz und
erwandlungsSoubrette. Hr. Jean
ayer, Original-Geſangs Humoriſt.

Die Seſellſchaft Pöttinger, ſchwediſchesDamen Geſangs Sextett. Auf allge
r Verlangen weiter verpflichtet).

eue Geſangsvorträge.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Gambrinus (Teuchern).
Sonntag den 23. Auguſt 1896

von nachmittags 3 Uhr an
Großes Geſaugs- Konzert

unter Mitwirkung des hier beliebten
Athleten E. Vollmann, aus Merſeburg.

tree frei. Der Vorſtand.
Rrſtanrant Künſtlerhrim“
iſt ein Vereinszimmer zu vergeben, 20
bis 25 Perſonen faſſend.

Heute, Freitag
Schlachtefeſt.

d .57.Schlachtefeſt.
Fr. Heſſelbarth, Thomaſiusſtr. 42.

S Schlachtefeſt.
Wrunner, Mangfelbderſtr. 47.

Freitag
Schlachtefeſt.

Taumann, Schwetſchkeſtr. 36
z FreitagR echlachteſeſt.

Saaltfelde Haohf., Steinweg 18.

i d twC ee e
S J

Schlachtefeſt.

mit abgerichteten

Freitag

Unterplan 7.

S. Vetter, Martinſtr. 8.dicht am Markt. Fernſprecher 151.

Nuthobel zu kaufen geſucht
gr. Wallſtraße 17, I.

an
A. Thamm, Harz 16, II.

Schlafe ſtv a efe ſt.

Morgen Frei 3Sehlachte- c

e,
Advokatenſtraße 9 a.

A. Kranuſe, Wörmlitzerſtr. 9.

bach mit ſeinem „elektriſchen Orcheſter“.

Achtung!
Umzugshalber verkaufe ich alle Sorten Schuhwaren, ſowie farbige

Schuhe und ſämtliche Sommerartikel zu ganz herabgeſetzten Preiſen.
Für nur gute Schuhwaren garantiere ich.

Wilhelm Naumdorf.
Albrechtstrasse 89. Albrrhtstrasse 89.Arbeiter Stiefel, Stiefletten und Schuhe in größter Auswahl zu
ſoliden Preiſen.

Konzerthaus
Schönen großen Saal mit Parkett-

Fußboden, ſowie aroße ſchöne Vereins
zimmer mit Nebenräumen halte
geſtens empfohlen.

C. Schieferdecker, Karlſtr.

Därme
gut und billig bei

Gebr. Danglowit, Fiſcherplan 2.

C. HammerLeipzigerſtraſze 42.
Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber

Möoritzwinger

z und Sltkvveß 26

mit Getdrand 19 B. Damern hrelateure, 14 Jahn erbend W
Wecker 2.50 M.e W r

Farben, Lacke, Pinſel, Leim.

„Walthers Nachf.

Sämmtliche

Kchreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Ein Klavierſpieler geſucht, zu er
fragen in der Expedition Geiſtſtr. 21.

Frauen
zum Kohlenabtragen ſucht

S. Koeppe, Triftſtr. 35.
Neue Sofas verk. bill. Georgſtr. 13, p.
Schöner Kinderw. desgl. 3rädr. Sitw.

zu verkaufen Göbenſtr. 2, III r.
faſt neuer en billig zu ver

kaufen arkt 4, H. p.
Kleine Dezimalwage und Garten

kübel zu verkaufen Domplatz 2.
Möbl. Zimmer ſofort oder ſpäter r

15 M. montl. zu verm. Bölberg. 4, III.
Ein Rock gef. in Witiekind, abzuh.

Trotha, Magdeburgerſtr. 3.

Hebebaum a abzuholen
Pötſch, Eichendorffſtr. 8.

J die vielen Beweiſe der liebevollen
ahme beim Begräbnis unſerer kleinen

Anng ſagen allen unſern herzlichſten

H. Henſchel und Frau.
Zeitz

Gratuiation i
Den Schlanug'ſchen Eheleuten in

Streckau ſendet zu ihrer auf den 20.
Auguſt fallenden ſilbernen Se hzeit
die herzlichſten Glückwünſche.

Eine Freundin aus Amerika.
Unſerm Freunde Theod. Brauns zu ſ.

heutigen Geburtstage ein 9999 mal donn.

Bitte namentlich das

e

Villigſtes Atelier für Reparg
turen; z. B. neue Federn einſetzen und
Regulieren der Uhr 1 M., Glas, Zeiger,Uhrringe à 10 Pf. Schlüſſel v
Preisangabe vorher für jede Re

paratur Garantie.

an 797i 29 88 rnp v 2jng jvuonvz6
b o O un hIII

18 og o e s
zuravbavocggmhvagn

a maaä
Robert Katsott, Alhrechtstre 23

Magazin selvstgefert. Waschgefässe

Achtangd e von 25 an, Dameneider von 8 an. Nur nach Maß.
Wäſche, Schlip fü S irme u. ſ. w.

ig bei
rft eidermW i ceraee 15, III.

Verkaufsſtelle d. Allg. KonſumVereins.
daß die Reilſtr. wackelt u. Theod. im

ette zapp. Ungenannt d. wohlbekannt.

Heriag und für die Haſergte verantwortlich Auguſt Groß. Den ver Halleſchen Genvſſenſchaſtsbuchdrugerei (e. G. m. beſch. Haftpfl.) zu Halle a. S
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